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htige Tagesereignisse zum Sammeln.

flü Engllicht Angriff« südwestlich von Lens
Kiacke Mistenoviltöße zwilchen Huiluch und Men-

Svon FreSiiov bi- Gavrelle brechen gleichfalls ver-
«lammen nur zwischen Ovpy und de: Windmühle
^lle fes* llch der Feind unter blutigen Opfern in der
tM",n Linie fest. — Die französischen Stellungen öst-
Lern'i in 1000 Bieter Breite, am Westhang der Höbe

trfeii«' der Strohe Malanconrt - Esnas in 2000 Bieter
nb 50u Meter Liese und >m Walde svon Avocourt m

Breiix wurden gestürmt. Bisher iin ganzen über
lene.

^acdklänge.
sAm W o che n !chl u 6.]

üe Effettstücke. die vergangene Tage und Wochen
Aufsehen und Svannung erfüllten, sind jetzt

Weise solcher unterwertigen Theaterware stark
il. Die Schweizer haben wohl so ziemlich er»

z sie sich durch die vom englischen Botschafter
lH mit Hilfe deS Musterneutralen Branting in-
l Komödie Grimm-Hoffmann haben ins Bockshorn
issen; und die Ergebnislosigkeit des in hunderterler
! und Pfützen zerflossenen Stockholmer Friedens¬
hat bewiesen, daß ein Krieg, in dem große

ii unterschiedslos Gut und Blut eingesetzt haben,
einem Frieden auslaufen kann, den die selbst»

:n Vertreter von Teilen einer Minderheitspartei
, diesen Nationen miteinander nach ihrem Partei-
zureckitmachen möchten. Die Nachklänge dieser ab-
l Stücke wirren matt durch diese letzten Tage.

»lchem Schweizer, der vor . acht Tagen Wehe über
ndesrat Hoffmann rufen hals, mag es heute leid
' er so dazu mitwirkte, ganz nach dem Plan Herrn
as eine Stimmung wahrer Panik in seinem
de hervorznrufen und dadurch einen bewährten

» die Schweiz vielverdienten Staatsmann aus
Amic zu drängen, in dem er gerade zur Stunde
rjetzbar war. Wenigstens kann die Wahl des nach
ich neigenden Bundesrats Ador nicht das Vel¬
in Anspruch nehmen, die Führung der äußeren
der Schweiz in Hände gegeben zu haben, die sich
»unbestrittenen gleichmäßigen Vertrauens zu er-
rccken, wie das der Bundesrat Hoffmann während
rijenvollen Jahre sich immer mehr verdient hatte,
hm wird Herrn Ador ein hohes Maß von Klug-
rchgesagt, und, er sewst beteuert natürlich, mit
Kasten die Vorbedingung für seine Wahl, dt«

strenger Neutralität sich angelegen sein
Es muß aber von deutscher Seite aus-

>en werden, daß diese Lösung der schweizerischen
Md der neue Mann von uns nnt Zurückhaltung
«werden muß. Diese schweizerische Krisis war

Mache: ihre Lösung ist mit der Wahl Herrn
°«S Ritters der französischen Ehrenlegion, ganz

(ranzöfisch-englischem Sinne geschehen. Allen-
Mtr man daraus die schmeichelhafte Anerkennung
stM-,daß die Herren in Bern uns einer Gelassen-
mmg halten, die sie bei einer Lösung in anderem

Mi der anderen, der englisch-französischen Seite für
>a>jnelten. In der Tat ist es uns gleichgülttg,
"Schweiz ihre wichttgsten Geschäfte anvertraut,
amen an, daß man dort weiß, es gehe dabei vor
sm eigenes Leben und Sterben . Während aber
Mrat Hofftnann jahrelang immer wieder be-

er bei der Führung dieser Geschäfte
Vorurteil zugunsten der einen oder anderen

«»den Partei frei war , — nachdem man ihn
ugnnelnes Angstgeschrei zum Rücktritt oeran-
• tat man das ja ebenso allgemein anerkannt, —

. 7,oor> dem einst die Führung des französischen
msdandchens wichtiger und erwünschter war als
"9 .«wes vornehmsten Amtes in seinem Vater-
M lebe Spur eines Nachweises gleicher Unbe-
zu erbringen. Er und seine Landsleute werden

» « wundern dürfen, wenn wir der Entwicklung
U,Ador kühl bis ans Herz hinan entgegensetzen.

N^ der Hoffmann-KrisiS war ein wenig impo-
^ugst^agdruch vor dem Verband der Handwerks«

kutralstätsschützer; ihre Lösung steht im selben
Wrnerlei Grund für uns . da diese? Stück zu
^,/Esonders laut Beifall zu klatschen. In der
- ^ ^LEaterleute: Ein gelinder Durchfall.

«in anderes größeres , inhaltsreicheres Stück
zu einem Aktschluß gediehen. Und nicht

IN !"emem Mitgliede hat es Freude gemacht.
angebahnte Friede , der durchaus herbei-

m sollte, ist wie ein Meteor wieder ent-
bat sich erwiesen, daß di- überzeugendste

Gunsten einer Beschleunigung des Friedens-
ta, " doch hie Sprache der Kanonen ist. Das
UN «ute seihst an Stellen einzusehen und erkannt

e noch bis in die jüngste Zeit hinein ibre

Hände über alle Herveirebner des Friedens hielten. Es
besieht Grund zu der Annahme, daß man einstweilen keine
Friedensangebote in amtlichen Veröffentlichungen mehr
lesen wird! In Häusern und an Stellen , wo man
eben noch ungemein nntreundlich dreinsah, wenn
jemand den Segen und die Nützlichkeit unserer
Freundlichkeit nach Petersburg hin bezweifelte, wird jetzt
sehr richtig betont, ein allzueffriges Bestreben dieser Art
und Richtung könne uns als Schwäche gedeutet werden.
Man legt Wert aut die Feststellung, daß wir den Russen
okstziöserweise niemals einen Sonderfrieden angeboten
baden und daß wir sehr gut warten können, bis etwa die
Russen sich mit uns unterhalten wollen. Erfreulich,
daß ein solcher Wandel in Stimmung und Auf¬
fassung bei uns fühlbar wird . Die neueste Ent¬
schließung des russischen Arbeiter- und Soldatenrates
nnt ihrer betonten Zurückweisung jedes Gedankens an
e ren Sonderfrieden scheint dabei nicht ohne Wirkung ge¬
blieben zu sein. Im übrigen ist diese Entschließung ein
neuer Beweis dafür , wie zweifellos am besten es ist, die
Raffen mit ihren englischen und französischen Brüdern
ruhig un Glück ihrer seltiamen Bruderschaft zu lassen.
Diese bundesbiüderliche Entschließung muß Satz für Satz
wirken wie Scheidewaffer oder wie Sprengpulver . Diese
Kampfansage gegen die „usurpatorischen Kriegsziele " also
gegen alle Ziele Englands und Frankreichs , diese schroffe
Wendung gegen die pässeverweigernde französische Regie-
rrmg : lassen wir den Brüdern in Petersburg , London und
Paris Zeit, sich darüber auseinanderzusetzen, wie sie alles
wieder zusammenrenken wollen, waL der Arbeiter - und
Sold .itenrat da auseinandergerenlt hat . Möglich, daß da»

noch das eine und andere aus den Fugen geht.

politische Rundfcbati.
Deutfcbce Reich.

+ Das endgültige Ergebnis der sechsten Reichs-
anieihe liegt nunmehr vor. Nach Mitteilung des Reichs-
bankpräsideuten Havenstein sind einschließlich der nachträg¬
lichen Feld- und Überseezeichnungen 7063347 Zeichnungen
über 13 12Ä0 <;0 <r0 (> Mark eingegangen.

Präsident Dr . Havenstein bezeichnet die Lage der
Reichsbank nach wie vor als befriedigend.

4- Eine Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1917
regelt den Handel mit Tabakwaren . Der Handel
mit Zigarren , Rauch-, Kau- und Schnupftabak (Tabar-
waren ) ist vom 15. Juli 1917 ab nur solchen Personen
gestattet, denen eine besondere Erlaubnis zum Betriebe
dieses Handels erteilt worden ist. Ausgenommen sind
hiervon der Verkauf selbst hergestellter Tabakwaren sowie
der unmittelbare Verkauf an Verbraucher, so daß der Kon-
zessionierungszwang nur für den Zwischenhandel (Grotz-

!: Handel) besteht. Hat man also nicht dir große Zahl der
Ladengeschäftezur besonderen Einholung einer Erlaubms-
erteilung oerpstichtet, so schuf man doch die Möglichkeit,
Auswüchse, die sich hier zeigen sollten, »u unterdrücken,
indem der Verkauf unmittelbar an den Verbraucher unter¬
sagt werden kann, wenn »Bedenken wirtschaftlicher Art
oder persönliche oder sonstige Gründe " vorliegen. — Un¬
erlaubter Handel unterliegt schwerer Strafe , ebenso die
Steigerung des Preises für Tabakwaren durch unlautere
Machenschaften, insbesondere Kettenhandel.

4 - Die Agence HavaS verbreitet den Inhalt einer langen
Unterredung des vckrmaligen Geschäftsträgers von Haitt
in Berlin mit dem Genfer Berichterstatter der .»Daily
News " über die Lage in Deutschland und die lothringische
Frage . Bei der Wiedergabe der Meldung im „Tenws
am 27. 6. sind die fünf dem Satze — „In deutschen amt¬
lichen Kreisen weist man verächtlich alle Anspielungen aus
Abtretung von Elsaß - Lothringen zurück" — folgenden
Zeilen von der Zensur nachträglich ausgemerzt worden.
Nach dem ursprünglichen Text schaltete Fouchard an dieser
Stelle Folgendes ein:

Gleichzeitig beobachtete ich aber imter den. großen
Finanziers und leitenden Kaufleuten die Bereitwilligkeit mr
einen Versuch, mit Frankreich"über diese beikle urage zu
einem Vergleiche zu kommen. Diese Leute sind geneigt, die
Regierung zu veranlassen. Frankreich einen Teil Lothringens
anznbieten. unter der Voraussetzung natürlich, da» Frank¬
reich koloniale Entschädigungen gewährt. Es mag fön die
Entente-Vorstellungen lächerlich klingen, aber ich habe Grund
zur Annahme, daß in der Formel s keine Annnionen . keine
Entschädigungen" wirklich. die deutsche amtliche Idee de«
Friedens zusammengefaßt ist.

Der Grund , warum die Zensur der Herren Poincaro
und Ribot die fragliche, die Geneigtheit einflußreicher
deutscher Kreise zur Verständigung betonende Stelle dem
kriegsmüden französischenVolke vorenthielt , liegt auf der
Land.

+ In einer programmatischen Rede in der » ürttem-
belgischen Abgeordnetenkammer hat Finanzministei
Dr v. PistoriuS di« Richtlinien einer Steuerpolitik der
Zukunft gezeichnet, in »er die Teilnahme des Reiches
am Wirtschaftsleben als notwendig bezeichnet wurde,
um Sie gewaltigen Summen , .die es in Zukunft braucht,
auszubringen. - - -

Be> dem bisherigen Zustande habe der steuerheischende
Staat immer den kürzeren gezogen. Die Steuerscheu müsse
durch Steuerfteudigkeit ersetzt werden. Diese notwendige
Wandlung wird erleichtert durch den Übergang in weitem
Umfang zu anderen Einholungsformen. Diese brauchen nicht
Monopole zu heißen und sie brauchen auch nicht Monopole in
dem gegenwättigen und allgemein üblichen Sinne des Wortes
zu sein. Das Entscheidende ist. daß der Staat seinen Anteil an
sich zieht nicht erst hinterher, wenn der wirtschaftliche Kreislauf
vollendet ist. sondern von vornherein durch Teilnahme an dem
Gewinn bei der Erzeugung, der Einfuhr und dem Umschlag
der Güter. Wenn der Staat in den ersten Entwicklungs¬
stufen des Gütererzeugungsvorgangs eingreift und seinen An¬
teil an sich zieht, so wird dadurch der Spartrieb bei dem
weiteren Gange der Güterflerslellung gefördert, und es ist
möglich, daß eine Preissteigerung überhaupt gar nicht eintritt,
weil durch die technischen und sonstigen Errungenschaftenund
Maßnahmen im weiteren Verlaus des Güterproduktionsvor¬
ganges ein Ausgleich geschaffen werden kann.

+ Zu dem Besuch des österreichischen Kaiserpaares
in Süddeutschland wird gemeldet, daß die Ankunft in
München am Sonnabend um 3I&  Uhr nachmittags flott»
findet. Die Abfahrt erfolgt abends um 11 Uhr. An den
Besuch des bayerischen Hofes schließt sich unmittelbar ein
solcher des württembergischen. Aui besonderen Wunsch des
Kaisers wird der Empfang in München zwar nnt allen
gebührenden Ehren , aber in einfachster, dem Kriege ent¬
sprechender Weise verlausen.

ftotland.
X Die die Generalstaaten eröffnende Thronrede der

Königin kündigte die Bereitwilligkeit der Regierung zu
einer Verfassungsänderung auf dem Gebiete des Wahl¬
rechts und des Unterricktsiveiens an. Die Beziehungen
zu allen ausländischen Mächten bezeichnete die Königin
als andauernd günstig. Man dürfe aber nicht vergeffen.
daß dem Lande, solange der Krieg wütet , Gefahren drohen,
und daß das holländische Volk nach dazu genötigt werden
kann, feine äußersten Kräfte für seine Freiheit unö seine
Unabhängigkeit einzusetzen. ' "

Gr olibritannren.
X Der Aushungerungsplan , den die Entente Monat

um ststonat mit großen Schlagworten in die Welt hinaus-
posaunte, beginnt jetzt sogar in seinem Ursprungsland,
nämlich England , an Glauben zu verlieren . Das erhellt am
besten daraus , daß die „Morning Post " vom 13. Juni
eine Reutermeldung weitergibt , in der ein Neutraler , der eine
Woche vorher in Deutschland gewesen war . seine Ein¬
drücke u. a. wie folgt schildert: Vor allem möchte ich
darauf Hinweisen, daß Deutschland nicht auSznhungern
ist. Ich war oerichiedene Male seit Kriegsausbruch dort
und kann mit ruhigem Gewissen sagen, daß die Leute jetzt
mcht ettva dünner oder ungesunder aussehen wie vor zwer
Jahren . Die Ratione .c sind sehr klein, aber ich glaube,
daß Deutschland augenblicklich genügend Nahrungsmittel
erzeugt, um sich vor Aushungerung zu schützen und daß
es auch in Zukunft genügend Nahrungsmittel haben wird.
Bei Deutschlands Niederringung muß England daher
auf sein Landbeer und nicht auf seine Blockade rechnen.

8cbwedetn
x In der schwedischen Presse regt sich die Erbitterung

über Wilsons Kontrolle der neutralen Einfuhr . In
einem Leitartikel des „Soenska Dagbladet " heißt es:
Mit imüier wachsendem Staunen beobachtet man in
neutralen Ländern dieses erste Ergebnis des offenen
Eingreifens der großen Republik in den Kampf für Recht
vnd Sicherheit der kleinen Nationen , und man ftagt sich
in Schweden wie in Holland , in Dänemark wie in Nor-
wegen, wie es sich erklären läßt , daß das , was jetzt
gejchieht, das Ergebnis der Bearbeitung von seiten der
englischen Regierung ist. Mit Unruhe fragt man sich, waS
für weitere Sorgen die neuen Maßnahmen für die Neu¬
tralen mtt sich bringen werden. Schon jetzt herrscht ia
in bezug auf Lebensmittel und Rohstoffe in den neutralen
Ländern böser Mangel . Jede weitere Einschränkung
drückt der ganzen Sache unbedingt den Stempel auf, daß
die beschlossenen Schritte der Vereinigten Staaten etwas
anderes bezwecken, als was offiziell angegeben wird.

Rullland.
X Die „Verfechter der Freiheit der Völker" stützen sich

und ihre Raubpläne immer fichtbarer auf die berüchtigten
Schergen des Zarismus . Die Hoffnung auf die Kosaken
kommt in den Meldungen der russischen, der Entente ve»
schriebenen Machthaber ebenso deutlich zum Ausdruck, wir
in den englischen Zeitungen , die offen zum blutigen
Niederwerfen der ftiedensfreundlichen und antiimperialisti¬
schen Strömungen in Rußland auffordern . Die Kosaken
wollen angeblich den Krieg im engsten Einvernehmen mit
den Verbündeten bis zum vollständigen Siege fortsetzen
and haben zusammen mit der Schwarzmeerflotte und
anderen militärischen Organisationen einen Ausschuß zur
Bildung einer revolutionären Armee von Freiwilligen
gebildet. Der Ausschuß plant , ein Bataillon Freiwilliger
aufzustellen, die zum Angriff übergehen und durch
ihren Schwung die Truppen zum Sturme mitreißen
sollen. Die Anführer sollen von den Freiwilligen gewählt
werden.



t

Italien.
x Italiens Sckiachzug in Albanien hat nicht nur

den Albanern selbst die gebührende Zurückweisunggesundes
sondern auch bei seinen Verbündeten energischen Widev»̂
spruch gefunden. Es ist W einen, 'Hootest Englands^
RuhlandS und Frankreichs tu de» albanische » Fragst
gekommen. Die Botschafter der gekannten Länder irf
Rom hätten gemeinsam der italienischen Regierung ih<
Befremden über die italienische Politik , namentlich in deck
aibanischen Frage , ausgedrückt, die unbedingt nur von einem'
internationalen Forum entschieden werden könne.
Hub  ln - und Husland.

Tokio, 29. Juni . Die hier etngetroffene amerikanische
Sonder Mission ist beauftragt, ein vollständiges Einver¬
nehmen zwischen den Vereinigten Staaten und Japan hm-
stchtlich de. .Kriegsziele beider Länder herbeizuführen.

Stockholm, 29. Juni . Au » Petersburg wird gemeldet«
Dt « konstituierende Versammlung ist für deu 12 . Oktober
etnberusen worden . Die Wahlen hierzu sind auf Mitte
September sestgeseq«.

Rio de Janeiro , 29. Juni - Brasilien hat seine Neu¬
tralitätsdekrete im .Kriege zwischen den Alliierten und
Deutschland aufgehoben.

Aewhork, 29. Juni . ' Die früheren deutschen Ge¬
sandten in Brasilien und Bolivio sind mU ihrem Stabe auf
dem Wege nach Amsterdam hier eingetroffen.

Oer  Krieg.
Neue stark« englische Angriffe auf verschiedenen Stellen

der Front scheiterten fast überall verlustreich, nur bei Oppy
gelang es dem Feinde unter schwersten Opfern in der
vordersten deutschen Linie Fuß zu fassen. Deutsche Bor¬
stöße gegen die französischen Linien brachten dagegen
vollen Erfolg.

Drei  franzöfifcbe Stellungen errtürmt-.
W.T.B.  Großes Hauptquartier » 29. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht , In Mandern

war nur in wenigen Abschnitten die Feuertätigkeil lebhaft.
— Heftige Kämpfe spielten sich gestern zwischen La Baisse-
Kanal und der «scarpe ab. — In dem seit längerer Zeit
von uns «Is Kampfgelände aufgegebenen, in den feind-
oorspringenden Rauni westlich und südwestlich von Lens
wurde ein frühmorgens längs der Straße nach Arras oor-
brechender Angriff starker englischer Kräfte zum Luftstoß.
— Abends griffen mehrere Divisionen zwischen Hullnch
und Mericourt und von Fresnoy bis Gavrelle nach
Trommelfeuer an. Bei Hulluch sowie zwischen Loos und
der Straße Lens—Lievin wurde der Feind durch
Feuer und im Gegenstoß zurückgetrieben. Westlich von
Lens kam nach heftigen Kämpfen mft unseren Bor-
feldtruppen^ ein neuer Angriff des Gegners nicht mehr
zur Ausführung . Bei Avion scheiterte sein mit
besonderem Nachdruck geführter erster Ansturm völlig.
Hier griff er erneut nach Heranziehen von Verstärkungen
an . Auch dieser Angriff wurde durch Feuer und im
Gegenstoß zum Scheitern gebracht. Zwischen Fresnoy
und Gavrelle nährte der. Feind seine anfangs verlustreich
in unserer Artilleriewirkung znsammenbrechenden Sturm¬
wellen dauernd durch Nachschub frischer Truppen . Nach
erbitterten Nahkämpfen setzten sich die Engländer zwischen
Oppy _und der Windmühle von Gavrelle in unserer
vordersten Linie fest. — Unsere Truppen haben sich vor¬
trefflich geschlagen: der Feind hat in der gut zusammen¬
wirkenden Abwehr und im Kampf Mann gegen Mann
hohe blutige Verluste erlitten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am Chemin-
deS-Dames hatten bei Fort de Malmaison , südlich von
Courtecon und südöstlich von Ailles örtliche Vorstöße, öst¬
lich von Cerny ein größeres Unternehmen westfälischer
Regimenter vollen Erfolg.

Hier wurde di» srauztzfisch» Stellung in übe» 1090
Meter Brette und ein zähe verteidigter Tunnel gestürmt
und gegen heftige Gegenangriffe gehalten.

Im ganzen sind bet diesen Kämpfen über 150 Ge¬
fangene und einige Maschinengewehre eingebracht worden.

Ans dem Westufer der Maas kam ein sorgfältig vor¬
bereiteter Angriff am Westhang der Löh« 304 zur Durch¬
führung.

Nach kurzer Fenervorbereitnng nahmen poscnsche 'Re¬
gimenter t« kräftigem Anlauf dt« französisch« Stellung
beiderseits der Straff » Malaneuurt —GSncs in 5S0Ö» Meter
Breite und 500 Meter Tiefe.

Bald einsetzende feindliche Angriffe wurden von den
gewonnenen Linien zurückgeschlagen. —Heute früh stürmte
ein württembergisches Regiment im Walde von Avoconrt
einen 300 Meier breiten Stellungsteil der ftanzöstscheu
Befestigungen. Bisher sind an beiden Eindrnchsstellen
über 550 Gefangene gezählt worden ; die Heute steht noch
nicht fest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine besonderen
Ereignisse.

Auf dem Östliche« Kriegsschauplatz und an der Ma-
eedvnischen Front ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Wien , 29. Juni . Der amtliche Heeresbericht
meldet erhöhte Gefechtstätigkeit in Galizien und lebhaftes
Artilleriefeuer südöstlich von Goerz und iw Moecken-
Abschnitt.

9

Öletiere 24 500 Tonnen verfenkt.
Amtlich . W.T.B. Berlin , 29. Suhl.

Im englischen Kanal , im Atlantischen Ozean und in
der Nordsee wurden durch unsere Unterseeboote weitere
24 500 Br .-Reg.-To . versenkt, und zwar : Zwei unbekannte
bewaffnete englische Dampfer , der englische Dampfer
„Anglicm" (5532 To.) mit Munition und Stückgut nach
England , die englischen Segler „Wilhelm" mit Kohlen
nach Frankreich und „Benita ". der französische Seglev
„Bidartaises ' ; ferner ein bewaffneter englischer Dampfev
Mach den Schornsteinabzeichen von der Linie W. Thomas
Sons u. Company Ltd. London), ein mittelgroßer Dampfer,
der aus Geleitzug heransgeschossenwurde und eine große
Biermastbark ohne Flaggen und Abzeichen, die von
Zerstörern gesichert war.

Gefecht zwischenU-Booten.
Eines d« U»terfe»boote im Atlantic ist wiederhyü

durch auffallend viel Schtffstrürnm« und große Menge»
Gefrierfleisch gefahren. Dasselbe U-Boot hatte auf der
Heimreise mit einem feindlichen Unterseeboot ein Artillerie¬
gefecht, in deffen Verlauf sich das feindliche U-Boot dem
Feuer durch Tauchen entzog.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Rotterdam , 28. Jam . Nach dem „Maasbode ist das

'ranzöstsche Schiff „Marseille" (3336 To.) infolge eines Zu-
mmmeristoßes gesunken. Als vermißt gelten die norwegische
Bark „Bianca" (Ml To.) und der englische Dampfer
.Bellerophon" (8954 Br.-Reg.-To.), der Dampfer „Belgravian"
.2521 Br.-Reg.-To.), der am 25. Novencher von London nach
vcervyork avfshr. wird als verloren betrachtet. Gesunken sind-:
„LaatefoS" (1548 To) . „Spind " (1174 To.). „GN Lindu"
,1087 To) . Die Schiffe „Boris ". „Circe" und „Dachet" sind
Sem Bureau Verttas zufolge am 16. Juni im Mittelmeer ge¬sunken.

Rotterdam , 29. Juni . „Maasbode " teilt mit. daß die
beiden norwegischenSchiffe „Bolette" und „Maggie" gesunkenmd.

Kopenhagen, 29. Juni . Nach Mitteilung des Ministenums
)es Äußern ist der dänische Dreimastschoner„Star " in der
Nordsee verfentt worden.

Ein amerikanischer Kreuzer ausgelaufen.
»Nouvelliste de Lvon " meldet aus Newnork: Der

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von A»»tzW»the.
22) Nachdruck verboten.

(Äjnenfantf4e **Copyright 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
„Weil sie gerade sterben muß , Herr Major . Vater ist

im Krieg, und die Russen kamen . Mutter konnte nicht
mit fliehen, da |gab sie mir aller Geld , waS sie hatte,
und Leuchen und sagte, ich dürfe Leuchen nie verlassen.
Wir beide sollen nicht sterben, Herr Major , wir sind
noch zu jung ."

In den wetterharten Zügen der Offiziere zuckte eS
merklich.

„Du bist ein braver Junge , Karl BartenS, " belobte
er den Kleinen , „und du wirst gewiß die volle Wahrheit
sagen. Woher kennst du den Mann , der angeklagt ist,
ein Attentat auf die Eisenbahnbrücke geplant zu haben?"

Karl BartenS richtete sich stramm auf.
„Ich sah ihn im Frühjahr in unserem Dorf . Er

kam sehr oft mit noch einem anderen Offizier zu Pferde
über die Grenze , und dann saßen sie im WirtShauS und
tranken , wie Vater erzählte , die halbe Nacht mit den
Bauern um die Wette ."

„Der Junge lügt, " fuhr der Angeklagte dazwischen,
„nie bin ich mit einem Offizier in dem Wirtshaus und
in dem Dorf gewesen."

Karl Barten « Augen funkelten.
„Ich lüge nicht," kam eS fast drohend von seinen

Lippen , „denn Lügen ist Sünde , und ich muß gut sein,
damit ich für Leuchen sorgen kann . Bei der heiligen
Jungfrau aber gelobe ich, der Mann da ist der russische
Hauptmann , der so oft über die Grenze kam und den
Vater aus dem Hause warf , weil er etwa « von Vater
gewollt hat , war Vater nicht tun durfte . Vater war
so böse auf den Russen und sagte — eS wäre seine
Pflicht gewesen, ihn festzuhalten , aber in seinem Zorn
hätte er es versäumt . Er wollte ihn aber ganz gewiß
kriegen, wenn er wieder käme. Aber der Hauptmann
kam nicht wieder und jetzt — jetzt finde ich ihn ! Wie
würde sich Vater freuen , wenn er eS wüßte ."

Karl BartenS atmete ganz selig auf und beglückt zeigte
er einem der Offiziere sein Schwesterchen, dar vernehm¬
lich nieste.

„WaS haben Sie zu der Aussage deS Jungen zu
äußern , Angeklagter ?"

„Daß der Junge sich irrt . Ich bin niemals ruffischer
. Offizier gewesen. Ich ,bin Masure , also Deutsch-Pole ."

„Hat man irgend welche verdächtigen Papiere bei dem
Angeklagten gefunden ?" wandte sich der Vorsitzende an
Leutnant von Hutten.

„Nichts, Herr Major ."
„Es ist gut ." nickte der Major , und dann sich wieder

mit strenger Miene zu dem Angeklagten wendend , fuhr
er fort:

„Ich könnte Sie einfach an die Mauer stellen und
erschießen lassen, denn die Bomben , die man in Ihrem
Rucksack fand , sind Beweise genug für Ihre Schuld,
aber ich will Ihnen Gelegenheit geben sich zu verteidigen.
Sie behaupten , den Rucksack zur Beförderung von einem
Anderen erhalten zu haben , ohne daß Ihnen der Inhalt
bekannt war . Wer war der Andere?"

Einen Augenblick herrschte unheimliches Schweigen.
Der Angeklagte hielt die Augen zwischen den buschigen

Braunen tiefgesenkt. Jetzt hob er langsam die langen
Wimpern ein wenig , und ein Blitz tödlichen Hasses flog
zu Wenzel Karoing.

„Herr Rittergutsbesitzer Wenzel Karoing auf Kalwitten,
den ich Gelegenheit hatte , früher auf Kaminken kennen
zu lernen , händigte mir den Rucksack ein, mit der Bitte,
ihn auf kurze Zeit für ihn aufznbewohren . Ich tat eS
ahnungslos über den Inhalt ."

Ein EntrüstnngSschrei klang durch den dämmerigen
Raum.

Gitta warf sich laut aufschluchzend an Wenzels Brust.
„Da » ist gemein, " rief sie außer sich, indem sie Wenzel

mit beiden Armen umklammerte.
Wenzel schob die Schwester weit von sich, seine Augen

hatten bedenklich gelbe Lichter. Wie Flammen sprühte
es daraus empor , als er sagte:

„Ich bitte , Herr Major , mich gegen diese Lüge deS

KreuHer„Olympia' ist Sei Rhode Jxicnm̂
bandet sich in sehr kritischer Lage.

Olympia " ist ein geschützter Kreu« r JP
Staaten von 6600 Tonnen ; er lief 1901 dJ ? ,
starker armiert als die übrigen geschützt« Knû i

Drei Oberlchendf von „L
Der Befehlshaber de« i' uflldiirfa

Eine Londoner Reutermeldimg besagt: Fz ^-.
gemacht, daß der Befehlshaber und zwei von
schalt btS  Zeppelins , der am 16. Juni fei-
wurde , lebend herunterkamen und gelang-
wurden. Die zwei Mann waren schwer verletzt
man an ihrem Aufkonimen zweifelte, aber fte
Leben geblieben.

Danach ist also Korvettenkapitän Schütze
dem ersten Bericht als Führer des Luftgeschy:-"
England am 16. Juni nmgekommen sein sollte
und in englischer Gefangenschaft.

Fliegerleutrraut Allmenroeder gefa«
Leutnant Allmenroeder, einer der Besten der

staffel Richthofen, ist am 27 d. M . im Luftkamos
Westfront gefallen Aus dem Feld-Art.-Regt. 62
gegangen, in dem er am 30. März 1915, erst
Offizier befördert wurde, trat er am 29. März 191
Fliegertruppe ein. Am 8. Januar 1917 erwarb er
Flugzeugführer - Abzeichen. Trotz seiner grotzen
wurde er bald einer der besten unserer Ja
würdig seines Lehrmeisters und Staffelf
9. d. M . mit dem Ritterkreuz des Hohenzoller . .
Schwertern , am 14. d. M . mit dem llour !<r «ne,;
gezeichnet, nannte ihn der Heeresbericht vom 28.
noch als Sieger über das 30. feindliche Flugzeug,
einen Tag später traf ihn die tödliche Kugel. Ein
Heldenleben ist ausgelöscht; aber er wird in uns:
Herzen fortleben als einer der besten Söhne unseres
landes.

Dte franzofen nicht mehr vollwer
In d» englischen Presse beginnt sich eine me

Geringschätzung der weiteren militärischen Leistu
keit Frankreichs breit zu machen. So schreibt der
kritikkr des „Obseroer" vom 17. 6: Auf Frankreich
man nicht mehr zu sehr rechnen. Seine Truppen
etwa 30 deutsche Divisionen auf und bedrohen Hin
südliche Flanke mit Umgehung. Aber nachdem sie
Gröbste de, deutschen Offensive im vorigen Jahre
gebätten haben, ist nicht viel Menschemnaterialmehr
zählig.

Italienische Truppentransporte.
„Corriere della Sera " meldet, daß die süditalie

Häfen gesperrt wurden . Bon der italienischen Gren
richtet man die Überführung der italienischen Ko'
truppen von der tripolitonischen Küste an die itali
Front.

Amphkssa vo« den Franzosen besetzt.
Aus Saloniki meldet Reuter : Französische

besetzte den Ort Amphiffa zwischen Brato >md Jtea
Straße , die beschützt werden sollte, um das serbische
von Korfu nach Saloniki zu bringen, was zwischen
Kabinett Skuludis und den Verbandsmächten “
Unterhandlungen oermilatzte. bei denen das Kabin
der Benutzung dieser Straße widersetzte. Die Absicht
schließlich aufgegeben und die Truppen ohne Zivil
über See befördert.

Ententerückzug im Peloponnes?
Einer Meldung der „Daily News ' zufolge üni

tu den Peloponnes -Häfen Nauplia und Kalamata
geschifften Truppenabteilungen der Alliierten aus
Transportschiffe zurückgebracht worden. Man I
im Velovonnes unter Führung der aufständischen

Angeklagten in Schutz zu nehmen . Der Gedanke
ist so absonderlich, daß ich wohl kein Wort zu
Verteidigung zu sagen brauche!"

„Die Gewalt , mit der Herr Karoing mir den
entreißen wollte , waS Herr Leutnant von H
auch selbst bezeugen kann , s richt wohl am De
seine Schuld ." bemerkte der Angeklagte mit eine«
friedenen Lächeln.

„Es ist nicht wahr, " nahm Anka erregt das
„Ich bin mit Herrn Karoing und seiner Schrveim
sammen in den Zug gestiegen. Es wäre nM
nicht entgangen , wenn er einen Rucksack als R«L
mitgeführt hätte . Der angebliche Herr KompW
kam mit seinem Rucksack erst viel später . Ich 9^
nicht bemerkt, daß er irgend ein Wort mit HeUM
petzky gewechselt hat , waS doch wohl ganz nalM
wesen wäre , wenn er Herrn Kompetzky zunim«»'
Rucksack mit dem gefährlichen Inhalt für ihn ausz,

Wenzels Augen hingen an Ankas erregt̂ U
Hinreißend schön war sie. in dem leidenschasilM
mit Idem sie für ihn eintrat . Er vergaß, dab ,
hier um Sein oder Nichtsein für ihn handelte, erj“ ,
die Erregung , die leidenschaftliche Angst in deMt
Gesicht — und eine heiße B 'utwelle drang “
Herzen.

Er fühlte ganz deutlich, er mußte etwas 1flKS
Ankas Wort bestätigte , er fühlte den Blick de»
so durchdringend auf sich ruhen , daß ihm MW
unter diesem Blick wurde , aber seine Gedan^
eigenwillig weit ab , und alle Rucksäcke der
ihm vollständig Luft . Sie , die Stolze , UM>
für ihn ein, sie suchte ihn zu entlasten von :
digung des Angeklagten . :JS

„Herr Karoing, " nahm der Major von
messen das Wort , „was können Sie auf dief
des Angeklagten erwidern ? Kennen Sie ihn

„Ich wüßte nicht, daß ich ihn je gesehen
Forts-tzU«
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UnH fü* den 1. und r . Juli.
nt  (4<«) b M«nduntergang1“*- (t"V.)
8“ fß*B) S Moudausgang 6"N . (7* N.)

P * efltivi{tr « -or, Lb' istopd vickleiiberg geb. -
V® ® . AgsddeülkÄ « Bundes tritt in Kraft. —

rkäaüu»« n. ,,thald gest. - lfc-Sl PhHosoph Hermann
amenfomK>e Schrfftsiellerin Larriet Aeecher-

- l^ n„«  Onkel To,n» Hütte". gest. - tSV« M«m,el
K«'mkopfs,iegskr, aest. - 1915 Niederlage der

... bei Le Four de Baris. - Krasntk
Diackenfe,, erstürmt.

,-7- <a«m Jacgues 9tzoussemi gest. — I8V7 Auf.
«^ aerung°°n K°lb«rg. - 1843  samm Lahne-
S 3 Lsmöonatlne , gest. - 187» Köni, B.ktor

ein — 1877 Dichter Hermann Lesse geb.
Mottl gest. - >3>ü Dentsch-rulnswes

'"5, Asel Gotland. - Früherer Präsident Mepkor

Menden griechischen Truppen aus ruer Dwi-

* 'lunt Der SW&abegeneral Mdalen , bisheriger
' 1im Kriegsministerium, ist zum General st abs»
ranzösischen Armee ernannt worden,
g» Juni Petain hat wieder einen groben Ge-

»,'<d vorgenommen. Drei Diviswnsgenerale und
üe wurden in Reserve versetzt.

hverbrauck und  Tolkscrnäbrung.
e Emähmng des Volkes setzt sich aus dem Ver-

Bodensrüchten, von Fleisch und Vrehprodukten
-̂ n Friedenszeiten , « « uns Lebens - und

er aller Art zur Verfügung standen , spielte das
i zwischen dem Verzehr von Bodensrüchten und

Rolle. Infolgedessen hatte in Friedenszeiten
ch an Fleisch ganz gewaltig zugenommen . Dre

m wurde daher immer größer und als Folge
vicklung wuchs die Abhängigkeit der Ernährung

/krieg hat uns aber gelehrt , in oolkswirtschast-
Zinne sparsam vorzugehen . Das bedang das Be-

die bedeutenden Verluste an Nährwerten , dre die
ng im Gefolge hatte , dem menschlichen Verbrauch
.n, d. h. die Tierzucht , soweit sie nur mit auch
Menschen zu genießmden Nahrungsmitteln zu

.st, einzuschränken.
i bedeutend in ihrer Gesamtheit diese Nahrverluste

sich rechnerisch darstellen . Für die Ernährung
, Millionen Menschen sind bei mittlerer Tätigkeit
i rund 14026400 Tonnen Stürkewert mit 1658500
»Eiweiß erforderlich . Dagegen ist für die Aufzucht

nästung des seitherigen Schweinebestandes eine
...nge von rund 8127000 Tonnen Stürkewert mit
9)000 Tonnen Eiweiß erforderlich . Da von diesen

nur 2026000 Tonnen in Form von Fleisch und
ch 2030000 Tonnen Stärkewert niit 244000 Tonnen
oiedergewonnen werden , betrügt mithin der Verlust
>Tonnen Stärkewert mit 636000 Tonnen Eiweiß,

diesem enormen Nahrungswertverlust ließen sich
Manen Menschen längere Zeit ernähren oder auch
'gerung der Molkerei -Erzeugnisse erzielen , die der¬
en Ernährung wesentlich zugute käme. Die
Haltung empfiehlt sich daher nur in einem Um»
■n Überschüsse an Nahrungsmitteln (Kartoffeln)
zur menschlichen Nahrung nicht geeignete Abfälle

ge diese? engen Zusammenhanges zwischen mevsclp
äh-ung und Futtermitteln haben auch die hohen

aut die Preise für menschliche Nahrnngsstofie
Das ist besonders bei Kartoffeln , dem Zucker

oissem Grade auch bei der Milch der Fall ge-
aber anderseits das Schwein einer der besten
ist, dessen wir benötigen , so bestehen zwischen
Fleischverbrauch und Volksernährung Gegen-

nickt auszugleichen find und deren Folgen nur
ht werden können , wennseitens der Bevölkerung der
^raach auf das äußerste Maß eingeschränkt wird,

'diese Einschränkung bei den minderbemittelten
^sicherlich schon Platz gegriffen hat , weil Knappheit
", Breise den Bezug von Fleisch stark verniindern,

nch die Mahming an diejenigen Kreise der Be-
- die trotz der hohen Preise und vielleicht auch
uenchlosen Tage ihren Verbrauch noch nicht ein»
haben und in althergebrachter Weise leben.

^der Viehhaltung muß das ungeschriebene Gesetz
mg und Erhaltung der Nindoiehbestünde gelten,
len ihrer Produkte für die Milch » und Äutter-
. Die Schweinehaltung darf nur so weit wie
0 notwendig betrieben werden . Sie darf unserem

^menschliche Ernährung vorhandenen Vorrat nicht
werden. Die Gegensätze , die hier bestehen,

ir durch Einschränkung im Fleischverbrauch ge-
- werden.

lche und ProvinziuKbriAtdi.
Ruhe und Bewegung.

find ruhig , sagt man . Deshalb erzieht
"der zur Ruhe . Unruhige , lebhafte Kinder sind

, Mördern viel Aufmerksamkeit und Wartung.
Erwachsenen sind leichter zu lenken, wer« sie

Wd - Im alten Rom sagte man : neuernngs»
r J nö  immer verdächtig . , Der frühere

Fürst Hohenlohe erklärte einmal : die
IM es am weitesten , die sich schwarz an»

N Dcund halten . Beamte , die viel ändern
chw überlegen , ob die Vorgesetzten a?l»S völlig

—̂ Lweckmäßjg anordnen , machen sich »mbelirbt.
U^ urger regieren sich leichter , die in den ge-
1 qk" >en gehen und keine SeUeninrünge

^ ist Ruhe die erste Bürgerpflicht,
Kommandant von Berlin nach der
' ^ ena. Dabei war z» »ist Mrhe

- .Hauvtübel gewesen. « nd«WriOvNstbe
i Erschlaffung und Erstarru »» , Wtze : -
^ ^ mgeschäftigkeit etwas BeärqM «MW»I . ^'s

en Mundwerk nie ftiBCe steht, und deren Ge-
*" >S ist wie das Geklavver der Müble . di-

kein « ehl gM , Re alle^Hände voll zu tun haben UNS doch
nichts fertig bringen , die ständig sich dis-. ZviL 'Vertreli -c-
müssen und doch für nichts Zeit haben , die für andre wenig
zu habe« find rmd doch niencais zu sich tsimnert wnnen.
Sie glauben immer das Wort führen zu mifte « und sind
doch zur Führung am wenigsten geeignet . Ruh « und Be¬
wegung müssen Hand in Hand gehen. Tins ist so wichtig
wie daS andere . Zeiten der Ruhe und der Bewegung
wechseln lwtcreinander . Jetzt im Krieg die stärkste Un¬
ruhe , die größte Aufregung . Die Völker erzittern wie
bebende Berge . Wie Vulkane , die die Jahre lang ge¬
schlossenen Schlüvde geöffnet , schleudern jetzt die Völker
sich verengende Glut entgegen . Wie Dampfkessel , deren
überhitzter Dampf die Ventile gesprengt , sind die ver¬
haltenen Leidenschaften der Völker in verheerender Be-
wegung . Überall schlagen Donner und Blitz ein und
zünden mit furchtbarer Gewalt . Doch nach diesen Jahren
der furchtbarsten Aufregung wird die Ruhe wiederkehren.
Die Vulkane werden wieder , schlafen . Wie ein böser
Traum werden diese Jahre hinter uns liegen . Aul ., der
Lava wird man wieder ackern und pflanzen und Fruchte
bavpn . Dann wird man vom Krieg nichts mehr hören
Ujoflen. Der Beobachter.

•
o Himmelserscheinungen INI Juli . Den Höhepunkt

des Jahres haben wir nun wieder hinter uns . Die Tages¬
länge nimmt im Laufe dieses Monats von 16 St . 41 Min.
bis ' auf 15 St . 34 Min . ab . Die Auf - und Untergangs¬
zeiten der Sonne sind nach Sommerzeit am 1. Juli
4 Uhr 49 Min . und 9 Uhr 30 Min ., am 11. Juli 4 Uhr
58 Min . und 9 Uhr 24 Min ., am 21. Juli 5 Uhr 10 Min.
und 9 Uhr 13 Min ., am 31. Juli 5 Uhr 25 Min . und
8 Uhr 59 Min . Die Zeit der hellen Nächte , d. h, der
immerwährenden Dämmerung hört um die Mitte des
Älonats wieder auf . Am 19, Juli findet eine Sonnen¬
finsternis statt , die jedoch nur im südlichen Eismeer zu
sehen sein w :rd . Der Mond ist zu Anfang d. Mts . als
fast volle Scheibe sichtbar . Am 4. abends 12 Uhr haben
wir Vollmond . Das letzte Viertel erreicht der Mond am
11, nachmittags 2 Uhr , und am 19. morgens 5 Uhr haben
wir Neumond . Im ersten Viertel steht der Mond am 27.
morgens 9 Uhr . Am 4. Juli findet in den Abendstunden
eine totale Mondfinsternis statt , die auch bei uns sichtbar
sein wird . — Von den Planeten bleibt Merkur unsicht¬
bar . Die Venus ist den ganzen Monat hindurch als
Abendstern zu beobachten . Auch der Mars wird in diesem
Monat immer länger sichtbar . Jupiter , der nach dem 15.
um Dcitternacht aufgeht , ist schließlich über 3V2 Stunden
zu sehen. Dagegen wird der Saturn , der Ende d. Mts,
in Konjunktion zur Sonne kommt , unsichtbar.

Hackenburg , 30 . Juni . Die Spannung , in der das
ganze Volk lebt im Blick auf die Frage , ob die vielen
Friedensweirsagungen für den Herbst sich erfüllen , macht
die Menschen leicht unruhig und läßt sie allzu abhängig
werden von jeder Nachricht , ob sie nach der einen oder
anderen Richtung lautet . Man schwankt zwischen Hoff¬
nung und Enttäuschung , je nach dem was irgend ein
Mensch , selbst wenn er ohne jede Verantwortung und
ohne sachliche Gründe sein Urteil abgibt , behauptet.
Wir wollen uns hüten vor unnötigen Gemütsschwan-
kungen und uns nicht allzu leichtgläubig jeder Meinung
unterwerfen . Das schwächt die Widerstandskraft , wenn
eS einmal anders kommt , als wir denken und wünschen.
Geduld ist eine mannhafte Tugend , Ungeduld ist Schwäche.
Deutsche Art und Geduld müssen sich verbinden , das
gibt Kraft , weckt Hoffnung und bewahrt vor Enttäuschung.

Au » Nsfsau , 29 . Juni . Zur Erinnerung an die vor
hundert Jahren im ehemaligen Herzogtum Nassau voll¬
zogene Union zwischen der lutherischen und reformierten
Kirche findet am 9 . August d . Js . in Idstein i . T . eine
in größerem Maßstab geplante Gedächtnisfeier statt.
Zu den Feierlichkeiten werden neben allen Geistlichen

, und Synodalen Nassaus auch zahlreiche Gäste . Vertreter
s einzelner Kirchenregimenter , Abgeordnete der theologischen

Fakultäten verschiedener Universitäten und sonstige Per¬
sönlichkeiten , die zu dem kirchlichen Leben des Bezirks
Nassau in Beziehung stehen , erwartet . Die Feier beginnt
mit einem Festgottesdienst in der alten schönen Sladt-
kirche und wird mit einem Festakt mehr akademischen
Gepräges ihren weihevollen Abschluß finden.

Limburg , 29 . Juni . Ein Ziegenmarkt des Verbandes
der nassauischen Ziegenzuchtvereine findet am Mittwoch,
den 4 . Juli auf dem hiesigen Marktplatz statt . Der
Auftrieb beginnt morgens 7 Uhr , der Markt um 8 1/2 Uhr.
Es dürfen nur Ziegen aus seuchenfreien Gegenden auf¬
getrieben werden.

IUI»»ml fern.
O Günstige Aussicht auf deu 1917 er . Am Ober¬

rhein nahm die Traubenblüte , die im allgemeinen vollendet
ist, einen überraschend günstigen Verlauf . Die Weinberge
sind gegen das Vorjahr bedeutend voraus , so daß wieder,
wie im Weinjahre 1915, die Hoffnung auf einen guten
Herbst vorhanden ist.

0 Das Postauto im Kaffeehaus . Eine unangenehme
Überraschung gab es in einer« Kaffeehaus in Charlotten¬
burg . An einem Postauto , das der Führer auf eine«
Augenblick verlassen hatte , machten sich Kinder zu schaffe«
und drehten an der Kurbel . Plötzlich raste der Postwagen
über den Platz und fuhr in die SpiegelsHetbe deS Kaffee¬
hauses Die Scheibe zersprang und das Auto rammte
den großen KonzerMigel . der arg beschädigt wurde.

o Enrhcttsbrer in Württemberg . In Württemberg
ist an Stelle des bisherigen Dünnbiers ein neues Einheits-
bier eingeführt worden . Eine Verfügung des Ministeriums
de« Innern bestimmt , daß dar Bier , besten Stammwürze
seither mindestens 5 % betrug , vom 1. Juli ab  nur noch
mit 3 bis 3'/- «/» hergestellt werden darf . Für da« neue
EinheitSbier ist ein Höchstpreis von 24 Mark für hundert
Liter festgesetzt worden.

O Ein Gendarm von Verbrechern erschoffcn . Von
Verbrechern tödlich verletzt wurde bei Verden auf der
Landiirasie der Gendarmeriewachtmeister Limmermann.

Zimmermann , der mit dem Rade von einer Dienstreise
kam, traf in unmittelbarer Nähe der Stadt zwei Personen,
die er anhielt , da sie ihm verdächtig erschienen . Der eine
der beiden Männer schoß auf den Beamten und verletzte
ibn durch einen Bauchschuß so schwer , daß er bald daraus
starb . Die Verbrecher entkamen.

® Bezugspeeiserhöhmig Wiener Blätter . Mit Rückl
sicht «uf die fortdauernde Verteuerung der Herstellungs¬
kosten erhöhen fast alle Wiener Zeitungen , darunter „Neue
Freie Presse ", „Fremdenblatt ", „Tagblatt " . „Neues Wimer
Journal ". „Zeit " usw ., vom 1. Juli ab den Bezugspreis.

D Bodensenkungen in Tirol . Die ganze Umgebung
de? bekannten bei Klausen im Eisacktal gelegenen Schwefel¬
und Magnesiumbades Froi hat sich um einige Meter ge¬
senkt. Die ganze Straße mußte gesperrt werden . Ähnliche
Bodenbewegungen zeigten sich auch bei Partschins . Hier
mußte die Kirche , die außerhalb des Dorfes liegt , geräumt
werden.

G Eine Forschungsreise nach Albanien . Die unga¬
rische Akademie der Wistenschaften veranstaltet mit Unter¬
stützung durch das Unterrichts - und Finanzministerium
eine wistenschaftliche Reise zur Erforschung des nördlichen
Albaniens , Montenegros und der Kobzowo -Volja -Gegend
in Serbien.

5 Strenges Urteil gegen einen Deutsch -Amerikaner.
Nach einer Meldung aus Boston wurde der Deutsche
Werner Horn , der den Versuch gemacht haben soll, die
internationale Brücke über den Fluß St . Croix zu zer¬
stören , zu der Höchststrafe von 18 Monaten Gefängnis und
einer Geldbuße von 1000 Dollar verurteilt . (Die Brücke
verbindet die Vereinigten Staaten mit Kanada .)

© Unwetter in Frankreich . Dem „Petit Paristen " zu¬
folge werden aus mehreren Departements Südfrankreichs
schwere Unwetter gemeldet ; der Ernteschaden beträgt
mehrere Millionen.

G Überschwemmungen in llitederiändisch -Jndien . Das
Niederländisch -Indische Vreßbureuu meldet aus Batavia:
Der Murray hat einen sehr hohen Wasterstand erreicht.
Verschiedene Städte sind überschwemmt , und eine große
Anzahl Menschenleben ist oerlorengegangen.

6  Eisenbahrizusammenstoß in Algerien . Nach einer
Meldung der Agence Havas aus Saida stießen aus der
Linie Saida Sefra in der Nähe des Bahnhofes von
Tafarua zwei Eisenbahnzüge zusamnien . Vier Personen
wurden getötet und neunzehn verletzt . Der Sachschaden ist
unbedeutend.

© Ausbruch des Ätnas . Italienische Zeitungen be¬
richten aus Catania , daß am Abend des 24. Juni ein
kurze» befttger Ausbmch der. Ätnas unter Erdstößen und
starkem unterirdischen Domler erfolgte . Schaden wurde
nicht angerichtet.

© Ausstände in Paris . Pariser Blättern zmoige
haben die Pariser Fuhrleute die Arbeit niedergelegt . In
den Ausstand getreten sind auch die meisten Arbeiterinnen
in den Fabriken , die Uniformen für die Pvstverwaltung
anfertigen ; die Arbeiterinnen anderer Unisormfabriken
wollen sich dem Ausstand anschließen . Auch die An¬
gestellten der Stadtverwaltung sind in eine Lohnbewegung
eingetreten.

prorel ) Tupfer.
(Vierter Verbandlungstag .) 8 Berlin . 29. Fdnl.

Herr Albert Butsmann . Bücherrevisor und Menschensieund.
der einen Konzern zur Ausbeutung der Kupfer -Mmen ge->
gründet hatte und sich mit einein Reingewinn von 150 000 Mark
vom Geschäft zurückzog. während die andern Trustmitglreder.
wie schon berichtet wurde , bei dem wilden Tanz ums goldene
Kalb um eine halbe Million erleichtert wurden , ist vom
Schauplatz abgetreten , und au dem Tribunal , das zur Szene,
wird .ziehen inbunterFolge andere schwankendeGestalten vorüber .,
Es sind die Leute ,die wirklich geblutet , die berauscht von der Luft¬
spiegelung der goldenen Berge , die man ihnen versprochen
hatte , ihre Ersparniffe geopfert haben und nun am Grab«
ihrer Habe stehen. Merkwürdig viel Frauen befinde» sich »n
dieser von der Sucht , schnell rrkch zu werden , befallenen Ge¬
sellschaft — auch ein Beittag zur Psychologie der Frauenseelel
Da ist die Frau eines Arztes , die um 16 400 Mark geprellt
wurde , die Frau eines Kellners , der „nur " 12 800 Mark ab¬
geknöpft wurden , ein eingeseiftes Seifenttäulein , das nicht
genau angeben kann, wieviel es eigentlich verloren hat . eine
Hebamme , die 640 Mark zur Aufbesserung der Vermögenslage
der Meta Kupfer beigettagen hat , und andere mehr . Und dabet
war mehreren von ihnen das Glück so nahe , daß sie
mir hätte « zuzugreffen brauchen , um sich, statt mit Verlusten,
mit „anständigen " — man verzeihe das harte Wort — Ge¬
winnen aus der Affäre zu ziehen. In übermütiger Gebelaune
hatte die Kupfer z, B . die Kellnersgattin wiederholt ersucht,
ihren auf 50 000 Mark angewachsenen Gewinn abzuheben,
aber eS ging dieser Dame und vermutlich auch andern Personen,
die sich an den imaginären Lebensmittelgeschäften beteiligten,
so, wie es den Spielern in Montecarlo zu gehen pflegt : sie
wollen immer noch mehr gewinnen und laffen Einsatz un»
Gewinn so lange stehen, bis sie gar nichts herausbekommen.

Die heutige Zeu «envernehmung gab zur Abwechsbing
wieder einmal Kunde von einer Familienbeteiligung » l»
Körting . Herr Georg Stolz , Ingenieur und Holzhändler , sein«
Gattin , seine drei Brüder , seilte Schwägerin und sein Schwieger¬
vater . hatten sich vereinigt , um einen großen Griff zu tun . Es
ging hier in die Millionen , und die Gesellschafter dieser
Familien -G. m. b, H. haben anscheinend sehr gut gearbeitet
und sehr annehmbare Gewinne eingeheimst . Strittig ist
nur noch die Höhe dieser Gewinne , über die sich die
Beteiligten auf der einen und Konkursverwalter und Staats-
Anwalt auf der anderen Seite wieder nicht einigen können:
während Herr Georg Stolz den Gewinn der Firma aui
160000 Mark berechnet, sollen es nach der anderen Version an
400000 Mark gewesen sein. Im Verlauf seiner Aussage prägt
Herr Stolz gelaffen das große Wort : „In der Kriegs«
zeit kann ein solches Geschäft- ohne 25—30 Prozent
Verdienst gar nicht bestehen." Abgelöst wird dieser edel¬
denkende Mann von einem Kaufmann Baum auS
Schroda , der mit 37 600 Mark Verlust in die Paffche ge¬
raten ist, und von einem Kaufmann Nathan aus
Berlin , der rund 100 000 Mark los wurde . Und dann
kommen wieder ein paar Damen , die sich mit be¬
scheidenen Sümmchen in den groben Herenkeffel, tn dem aus
Kupfer Gold gemacht wurde , stürzten und diese natürlich
glatt verloren haben , denn „Bescheidenbett ist eine Zier " usw.
Eine Buchhalterin , eine Kontoristin und alle die Kleinen , di«
unten standen und hoch hinauf ivollten , mußten dran
glauben — 500 Mark , 1700 Mark Einlage : die Kupfer konnte
alles braucher

I
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Huö  dem OJertcbtaraaL
8 Verurteile Mnlzschteber Wegen verbotswidrigenMalz.

Handels und Überschreitungder angemessenen Preise wurden
von bayerischen Gerichtshöfenin letzter Zeit weiter verurteilt:
Bierbrauer L. Kitzmann aus Erlangen zu 22000 Mark Geld,strafe. Direktor H. Kant von der Malzfabrik Dessauer in Nürn¬
berg zu 82200 Mark Geldstrafe und" der Dkektor des Nürn
bergelrLedereraktienbraus A. von Dlühldörfer zu 100170 Mark

8 Strafantrag tm Prozeß Katzenellenbogen. In dem
Posener Getreide schrebungsprozeß Katzenellenbogen beu-itrngtt
der Staatsanwalt gegen den in der Hauptfach- geständigen

kÜt « & ! W Ä 'iifÖilmfc nfS“lm Wt"" ‘Ul1  “ ni
Ziegenmilch.

Landesökonomierat Dr . Herz, München, empfiehlt in
einem längeren Artikel die Ausdehnung der Ziegenhaltung
zur Erweiterung des verfügbaren . Nahrungsmittelangebots
im allgemeinen und zur Milderung des Kuhmilch- und
Kuhbuttermangels im besonderen. Kleine Besitzer auf den
Lande und in Orten ländlichen Charakters sollten sich ir
der bevorstehenden Hauptlammzeit Ziegen beschaffen, da-
neben sollten aber nach den Herrschen Borschlägen auck
Städte selbst Milchziegen kaufen, sie an Kleinbesitzer u
den Vororten ausleihen und sie, wenn der Milchertrag dir
Fütterung nicht mehr lohnt, auf auswärtigen Gütern mit
Hirtegelegenheit unterbringen , decken und wieder Mammen
lassen. Um ein einwandfreies Verkaufsprodukt zu erhalten,
regt Herz an, Frischmilchaulagen zu errichten, in denen die
Ziegen aus der Unigebung jeden Morgen und Abend nach
vorausgegangener Reinigung gemolken werden. „Die
Milch reder Ziege wäre zu messen, buchen, seien, kühler
und zu verlaufen ." Außer von Kommunen könnten solche
Frischmilchsammel- und -abgabestellen auch von Genossen¬
schaften oder Vereinen begründet werden. Die auf diese
Weise erzielte qualitative Befferung würde auch viel dazu
beitragen, das Vorurteil zu überwinden, das noch in weiter
städtischen Verbraucherkreisen gegen die Ziegenmilch besteht.

Der ernährungspolitische Wert der Ziegenhaltung liegt
in der Billigkeit der Ziegen, die ihre Anschaffung erleichtert,
in ihrer Genügsamkeit inbezug auf die Fütterung , in de,
Raschheit, mit der sie zur Produktionsreife gelangen (schor
von einjährigen Ziegen erhält man verhältnismäßig sehr
reichliche Milchmengen) und in der Ausgiebigkeit ihre-
Milchertrages . Nach Herz bringen 100 Kilogramm
württembergische Ziegen so viel Milch (und Fett ) wir
246 Kilogramm Allgäuer oder 328 Kilogramm Pfälze,
oder 349 Kilogramm Fleekrich- oder 373 Kilogramm
Franken- oder 458 Kilogramm Voigtländer Kühe.

Namentlich für Säuglinge und Magenkranke gilt di«
Ziegenmilch als sehr bekömmlich. Ihre bessere Verdaulich¬
keit scheint auf Abweichungen in der chemischen Zusammen-
setzuna (gegenüber der Kuhmilch) iu rüLu füüren zu sein.

Betr . Dungemittellieferung gegen Verpflichtung zum Anbau
von Spätgemüse.

Bezugnehmend auf unsere Bekanntmachung in Nummer 18 des
„Amtsblatts " fordern wir die Landwirte wiederholt auf, in möglichst
großem Umfange Spätgemüse anzubauen. Durch weitere Zuweisung
von Thomasmehl sind wir in der Lage, für jeden Morgen Spät¬
gemüsebau 2 Zrr . Thomasmehl und -/- Ztr . Kalkttickstoff abzugeben.
Eine Verpflichtung, die Düngemittel für das anzubauende Gemüse
zu verwenden, besteht nicht, sie muffen nur in der eigenen Wirtschaft
Verwendung finden. Anmeldungen mit Anbauoerpfl -chtung, enthal¬
tend die Größe der Anbaufläche und die Gemüseart sind umgehend
an die Hauptgeschäftsstelle der Landwtttschaftskamm-r. Wiesbaden,
Rheinstraße 92 zu richten.

LandwirtschaftSkammer Wiesbaden.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den»S. 6 19t7. Der Bürgermeister.

Montag den2. Juli steht wieder eü
großer Transport
ldiöne ffarfce Scfiineine
in meinen Stallungen zum Verkauf

Heinrich Lindlar , Hachenburg.

$
pI Bugo Backhaus

Uhren- und Goldmaren-ßcmdlung
Bachenburg

empfiehlt sein reickihaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Britten
zu den billigsten Preisen.

Safchenlsmpen, Batterien und Birnen.

Für das dritte Vierteljahr 1917
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom
W-s'e.wald" schon jetzt von allen Postanstalten,
den im Orte verkehrenden Bcieslräaern, unseren
Z- nnigsbotcn, sowie in unserer Geschäftsstelle
er.tqegengenommcn. Der Verlap.

die noch nicht hinreichend aufgeklärt sind. Herz warnl
übrigens vor der verbreiteten Anschauung, daß Ziegenmilch
unter allen Umständen roh genossen und als Kindermilch
verwendet werden könne. Zwar seien Erkrankungen, vo,
allem die Tuberkulose bei Ziegen seltener als bei Kühern
aber sie kämen inimerhin vor. Auch Ziegenmilch aus schlecht
gehaltenen Stallungen oder solche, die in unreinlichen Ge¬
säßen gefammelt und aufbewahrt wird , kann natürlich nicht
roh verbraucht werden. Hier setzt die Aufgabe der vorhin
geschilderten Frischmilchanlagen ein.

Verbutterung und Verkäsung der Ziegenmilch sollte nach
Herz nur dort in Frage kommen, wo die frische Milch
„durch richtige Reglung des Absatzes, besonders auch durch
niedrigen Verkaufspreis m den milchreichsten Monater
wirklich nicht ihrem wichtigsten Verbrauchszwecte «l»
Frischmilch zugrführt weichen kann." Die Verarbeitung
unabsetzbarer (und auch vom Erzeuger selbst nicht konsu.
Mlerter) Restmengen von Ziegenmilch erfolgt am zweck-
mäßigsten nicht bei den einzelnen Ziegenhaltern , sondern in
Genonenschaftsbetrieben. die an bestehende Molkereigenossen-
ichafien angeschlossen werden können. ' '

oorsichtig heransgenommen, mit einem reu
trocknet, jedes Ei einzeln in ein weiches
gewickelt und so in eine Kiste, Karton oh
Diese wird an einen trockenen, frostfreien s,
icdoch nicht dem direkten Sonnenlicht

Die Eier auf Stroh oder Häcksel zu loa«
sich nicht, weil sie dadurch leicht mit der
gcschmack annehinen. Man bedient fid,
Lagerung der Holzwolle.

Das Konservie-nngsverfahren mit ük
Kalium, da§ sich bei mir in einer dreißig
bewährt hat, hat jedoch einen Fehler, da?
Schönheitsfehler und das ist der, daß die
eine bräunliche Farbe annimmt . Im ük
aber auf den Wohlgeschnmck der Eier keinen
es z. B. im Wasserglas oder in Kal? der
pflegt. Es kormnt manchmal vor. daß das
andere Ei an seiner Schale weiße Fleckchen di
empfehle ich, zuerst zu verbrauchen, obgleich ich
fahrung gemacht habe, daß sie sich weniger aut
die gleichmäßig gefärbten.

Volhör und Kmgöwirtfcbaf
* Scifenlüs'ftcfitsjig* Bon zuständiger Stelle

gegeben: Die durch BnndesratSverordming vom
errichtete Seiferi-Herstellun«s - und Vertrieb».^
einen aus gesetzliche», Zwang beruhenden Zusam
gesamten Seifenindustrie dar. Die Rechte und-«
einzelnen Gesellschaftersberuhen daher nicht a»
sonderen Anmeldung od« BeitrWlerlärung . So

Eier aufzubewayren.
Mit dem nahenden Frühling und dem Eintritt wär¬

merer Jahreszeit beginnen die Hühner wieder ihre nutz¬
bringende Tätigkeit des Eierlegens . Damit kann man
auch auf das Sinken der Preise rechnen, so daß die Haus¬
frauen daran denken können, größere Vorräte einznkausen.
Das lohitt sich aber nur , wenn man die Eier aufznbewahren
versteht, ohne daß sie dem Verderben ausgesetzt sind. Dafür
werden allerdings vielerlei Verfahren empfohlen, aber es
gibt nach meiner dreißigjährigen Erfahrung nur ein wirk¬
lich zuverlässiges Verfahren, und das ist zugleich das ein¬
fachste und das billigste. Dieses Verfahren verlangt , daß
die Eier sehr sauber gewaschen werden, so daß auch nicht
der geringste Schmutzflecken daran hasten bleibt, denn das
sind die Stellen , wo die Fäulnis am ersten einsetzt. Dann
unter -ucht man sorgfältig, ob die Schale nirgends beschädigt
ist, Sprmige hat u. dergl., denn solche Eier können sich
naturgemäß nicht halten ; löst in zwei Liter Wasser einen
Kaffeelöffel übermangansaures Kalium auf, worin man so¬
lange umrührt , bis das Wasser eine tiefrote Farbe ange-
nornmen hat. In diese Flüssigkeit legt man sorgfältig ein Ei
nach dem andern , jedoch nur soviele, daß die Flüssigkeit
noch darüber steht. Nack 1'/. Stunden wschen die Eier

emzcmen die gelMrchen Voraussetzungen vollie. c
soweit er also J -Waber -ines BeLiebes ich der
dem 1. August um  fetthaltigf WMchmtttefi bäÜ
er ohne weiterer Gesellschafter. D« Begriff rem
mittel" hat durch die Bundesratsnerordrimig folg
erhalten: „Fetthaltige Waschmittel im Sinne der
find Waschmittel, die Olsüuren, Fettsäuren. Harz
deren Salze oder andere organische Säuren en
selbst ober in Form ihrer Salze fine Wasch- oder dn
Wirkung ausüben." Die Seisen-Herstellungs- und
Gesellschaft fordert nunmehr ihre Gesellschafter ans ,
1917 ab ihre Adrfise bei der Geschäftsleftung
Hohenstaufensiraße 33. zu hinterlegcn. um ihre
lausend mit Nachricht versehen zu können.

* Höchstgewicht für Zigaretten . Durch «
Verordnung vom 28.Juni werden Höchstgewichte füll
festgesetzt. Das Tabaksollgewicht— d. h. jenes C
dem Herstellungsverfahrenzugrunde gelegt ivird
je 1000 Stück bei Zigaretten mit Hohlmundstück t*
bei Zigaretten ohne Hohlmundstück 1000 Gramm mm,
steigen. Ausnahmen kann der Reichskanzler zulasten
Festsetzung der Zigarcttenhöchstgeiuichte dient der 8"
der Vorräte an Zigarettentadak. die bei den ipärlid
fuhren an Roütabak geboten ist.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Reparaturen
werden prompt und billigst ausgeführt.

Die Westerwald-Wanderkarte
Preis das Stück M. 1,

(beim Versand nach auswärts M. 1,10 portofrei) ist
wieder eiugetroffen und empliehlt

BndihRHd uug Tb. Eirebfefibel. Hachenburg.
zu haben bei

K. Dasbach , Hachenburg.

Wir fut
Arbeiter
Arbeitern

Gestern nachmittag 4 Uhr verschied sanft nach längerem
Leiden unsere liebe gute Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwägerin und Tante

jeden Alters füri
und leichte Bes

Frau huife bidifenthäler 8My BW

Hachenbu
geborene Wagner

im fast vollendeten 65 . Lebensjahre.
Hachenburg, Altenkirchen, Gießen, östl.und westl.Kriegs-

schauplatz , Charlottenburg und Altena , den 30 . Juni 1917.
Die tranentdta Riaterbliebeaett.

Die Beerdigung findet statt Montag , den 2. Juli , nach¬
mittags 3 Uhr vom Trauerhause Judengasse 131.

Grotze Auswahl in
Herren - Anzügen

sowie

Kragen und Binden.
Klilheitn Pickel m.  eari Pi*ei

Hachenbnrg-

Sparcn in der Kriegszeit I
ist oberstes Gesetz.

Bei dem gegenwärtigen Mangel
an Stoffen aller Art ist es dringend
geboten, Wolle, Baumwolle , Halb¬
wolle, Seide, Halbseide oder Leinen

selbst zu färben.
In Paketen zn 10 und 25 Pfg.

zu haben bei

MivsrbschIscderburg.

BuM-Brn
zu kaufen gesuli
wem, m erfragen in!
schäftSstelle d. Bl.

KodiFalz, Ai
Kalifalz und

Slrcnsldilsdi
„Mernmark

biifeeler Düne
Bretter,batten«ij
einige Wagqons anfik

alles sofort »»

TelephonrufM.
Amt Attenkirchen

ttdd »! IwM li«

Bringe hiermit mein

großes Kager in Möbel
Lsttsn und Doiniandigen flusftaffungenKorüiwarexi

Hbstbordei
Börrngspsirflte

in verschiedenen Ausführungen

Kinder -, Sport - rwd Leiterwagen
Treppenleitern , Mähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Mi mm,  üaebettbtsrg.

Einfeodiapparab
G. von Saint Georg*

Hachenburg.

_i.
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